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Oft verliebt sich ein Erfinder so sehr in seine
Problemlösung, dalz er sie, wie alle Verliebten, für
unfehlbar und einzigartig hält. Statt sich und seiner
Arbeit kritisch gegenüberzustehen, sich ständig zu
prüfen und zu kontrollieren, gerät er in Entzücken,
sobald er „sein Patent" oder „Modell" betrachtet.
Das ist grundfalsch! Der Erfinder hat umso mehr
Aussicht auf Erfolg, ein je strengerer Vater er sei-
nem Geisteskind gegenüber ist.

Ebenso wichtig ist aber auch die Frage nach der
Ve rw ertb a rke it der Problemlösung. Das Neue
mulj bei gleicher Qualität billiger, oder es darf bei
besserer Qualität (oder Leistung) nicht oder nur we-
nig teurer sein. Eine neue Glühlampe, die doppelt
so hell brennt, aber viermal so viel kostet, wie die
bisherigen Fabrikate, hat keine Aussicht auf Absatz-
Meist unterschlügen die Erfinder auch noch die Her-
Stellungskosten und Detailpreise ihrer Artikel ganz
beträchtlich. Wenn jemand (wie es vorkam) ein
Hausgerät für Fr. 3.50 beziehen mul) und es für
Fr. 3.90 verkaufen will, dann ist er nicht weit vom
Konkursamt.

Zur Verwertbarkeit gehört auch die Bedürfnis-
frage. Wer ständig etwas erfinden wiil und ein
Duzend angebliche „Probleme" gleichzeitig bearbeitet,
darf sich nicht wundern, wenn er keinen Erfolg hat.
Wirtschaftlich am besten verwertbar sind Dinge, die
unmittelbar aus einer praktisch erlebten Nontwendig-
keit entstehen.

(Mitgeteilt von der „Gemeinnützigen Beratungs-
stelle für gewerblichen Rechtsschutz" Zürich.)

Holz-Marktberichte.
Der mitteleuropäische Holzmarkt. (Korr.) Die

Planbewirtschaftung des Holzes scheint sich nun in
den mitteleuropäischen Produktionsstaaten langsam
durchzusetzen. In der Tschechoslowakei ist die Ver-
Ordnung zur Bildung eines Zwangssyndikates er-
schienen, das demnächst in Kraft treten und mit dem
Staate ein Abkommen treffen wird. In Österreich
wird sich die Holzausfuhr bald unter staatlicher Ägide
vollziehen, nach einem durch Sanktionen geschützten
System, dessen Details ja bekannt sind. Der Inland-
absatz soll durch Konventionen des Handels geregelt
werden. Rumänien, das jetzt einen Obersten Holzrat
einsetzt, will diesen Beispielen folgen. Der Staat
wird also in Zukunft Kontrolleur seiner Holzwirtschaft
sein in allen jenen Staaten, wo die Holzausfuhr das
Rückgrat der Handelsbilanz bildet. Nun gilt es mit
den Importstaaten zu zwischenstaatlichen Vereinba-
rungen zu kommen, um die skandinavischen Länder
und Rußland zum Anschluß an den bestehenden
Fünfstaatenblock zu bewegen.

Polen verdankt in diesem Jahre seine gute Ver-
kaufssaison dem russisch-englischen Konflikt und sucht
sich das englische Terrain zu sichern. Es herrscht
Warenknappheit; die Preise haben sowohl beim
Rund- als auch Schleifholz angezogen. Mit Frank-
reich und der Schweiz ist wohl ein Zollkrieg ausge-
brochen, der sich mit der Zeit auf den Holzexport
nach diesen beiden Staaten auswirken könnte. Die
Staatsforstverwaltung hat einen Teil von Privatsägen
gepachtet und in Gang gesetzt; auch eine Sperrholz-
fabrik erworben. — In der Tschechoslowakei hat sich

die Preiskonvention im Wege der Zentralholzver-
kaufsgesellschaft durchgesetzt; gegen diese ist ein
Teil der slowakischen Interessenten. Gegenüber dem

Vorjahre ist die Ausfuhr um 13,000 Wagen bis jetzt

gesunken. Die Fällungsrestriktion für das Inland
; dürfte 50 % betragen ; Rund- und Schnittholzpreise

sind gestiegen. — In Rumänien soll durch den

neuen Holzwirtschaftsrat die Ausfuhr, die gegenüber
den Vorjahren um die Hälfte geringer war, wieder

gehoben werden. Das Mittelmeergeschäft verlauft in

ruhigen Bahnen ; mit Deutschland und der Schweiz

ist es lebhafter geworden. — Jugoslavien verzeichne

eine Steigerung seiner Holzausfuhr um 25 o gegen-
über dem Vorjahre, insbesondere nach talien. ts
wurde ein Gesetzentwurf eingebracht, nach welchem

ein Viertel des jugoslavischen Grolzwaldbesifzes im

Wege einer Agrarreform enteignet werden soll. —
In Österreich wird im Sinne der Holzausfuhrverord-

nung die Liste der exportberechtigten Firmen ter ig-
gestellt. Nach den französischen Grenzstationen und

für die italienischen Strecken wurden Frachtermalji-

gungen gewährt; sie können aber trotz günstigem
Einfuhrkontingent die schlechten Preise nicht wett-

machen. Ein Projekt einer Holzausfuhr nach er

Levante und den französischen Häfen via Iriest is

aufgetaucht. Das Geschäft mit Ungarn und er
Schweiz hat sich trotz formaler Schwierigkeiten in

diesem Jahre erhöht.

Totentafel.
Heinrich Enz, Dachdeckermeister in Wein-

felden (Thurgau), starb am 21. Nov. im 72. Altersjahr.

+ Fritj Sieber-Langenegger, Dachdeckermei-
ster in Biel-Mett, starb am 21. Nov. im 74. Altersjahr.

+ Emil Kuhn-Fischer, Wagnermeisfer in
bach (Aargau), starb am 22. Nov. im 67. Altersjahr.

Gustav Kirchner-Huwiler, alt Schlossermei-
ster in Oberwinterthur, starb am 22. November
im 73. Altersjahr.

+ Johannes Hauser, alt Küfermeister in Ober-
winterthur (Zürich), starb am 22. November im

74. Altersjahr.
Jakob Dolder, Architekt in Bern, starb am

23. November im 24. Altersjahr.
Ant. Jul. Eggstein-Rogger, Zimmermeister

in Luzern, starb am 24. November im 90. Altersjahr.

Adolf Weify-Schächtele, Spenglermeister in
Basel, starb am 24. November.

Ferdinand Krauer, alt Spenglermeister in
Fuchsrüti-Ottikon (Zürich), starb am 24. November

Bei Doppelsendungen oder unrichtigen
Adressen bitten wir zu reklamieren, um un-
nötige Kosten zu sparen. Die Expedition.

im 68. Altersjahr.
+ Ed. Uhl, alt Schlossermeister in Basel, starb

am 27. November im 81. Altersjahr.

Verschiedenes.
Eidgenössische Kunstkommission. Durch den

Tod von Kunstmaler Giovanni Giacometti ist in er

eidgenössischen Kunstkommission der Gottfried e er-

Stiftung eine Vakanz entstanden. Kürzlich hat nun

der Bundesrat die nötigen Ergänzungswah en ge

troffen, und zwar in dem Sinne, dalz Kuns ma er

Cuno Amiet von der eidgenössischen Kunstkommis

sion zur Kommission der Gottfried Keller-Stif ung

übertritt, währenddem die Herren Dr. Reinhard in

Winterthur und Kunstmaler Augusto Giacometti neu

in der eidgenössischen Kunstkommission Einsitz neh-
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Ott vsriiskt sick sin krtincisr so sskr in ssins
krokismiösung, cisl; er sis, wie siis Vsriisktsn, tür
untskiksr unci sin^igsrtig ksit. Ästt sick unci ssinsr
T^rksit icritisck gsgsnüksr^ustsksn, sick stsnciig ^u
prütsn unci ^u icontroiiisrsn, gsrst sr in kràûclcsn,
soksici sr „ssin Asiens" ocisr „K4ocisii" kstrscktst.
Dss izì gruncitsisck! Der krtincisr kst umso mskr
/^ussickt sus krtoig, sin je strengsrsr Vstsr sr 5si-
nsm (Dsistssicinci gsgsnüksr ist.

kksnso wicktig ist sksr suck ciis krsgs nsck cisr
Vs rw srtk s rics it cisr krokismiösung. Dss XIsus
muiz ksi gisicksr (Dusiitst kiiligsr, ocisr S5 cisrt ksi
kssssrsr (Dusiitst (ocisr ksistung) nickt ocisr nur ws-
nig tsursr ssin. kins nsus (Diükismps, ciis cioppsit
50 sis!! krsnnt, sksr visrmsi 50 vis! kostet, wis ciis
kisksrigsn kskriicsts, kst !<sins T^ussickt sus T^ksstz.
insist untsrsckstzsn ciis krtincisr suck nock c!is k!sr-
stsiiungsicostsn uncl Dstsiiprsiss ikrsr T^rtiicsi gsn?
kstrscktiick. Wenn jsmsnci (wie S5 voricsm) sin
kisusgsrst sür kr. 3.50 kszüsksn rnu!) unc! S5 sür
kr. 3.90 vsricsutsn wiii, clsnn i5s sr nicks weit vorn
Xonicurssmt.

^ur Vsrwsrtksricsit gskört suck ciis ösciürtnis-
trsgs. Wer stsnciig stwss srsincisn wiii unci sin
Dutzsnci sngskiicks „krokisms" gisick^sitig kssrksitst,
cisrs sick nicks wuncisrn, wsnn sr icsinsn krtoig kst.
Wirtscksttiick srn ksstsn vsrwsrtksr 5inci Dings, ciis
unmittsiksr sus sinsr grsictisck srisktsn kiontwsnciig-
icsit snszisksn.

(K4itgstsi!t von cisr „Osmsinnüt;igsn ksrstungs-
stsiis sür gswsrkiicksn Xscktssckutz" /ürick.)

^srkîkerîckîe.
ver mittoiouropsircke ttol,msà (Xorr.) Dis

kisnkswirtscksttung cls5 kioi^ss scksint 5ick nun in
clsn mittsisurogsiscksn krociuictionsstsstsn isngssm
ciurck^usstzsn. !n cisr Iscksckosiowsicsi ist ciis Vsr-
orcinung ^ur kiiciung sins5 ^wsngss^/nciiicstss sr-
5ckisnsn, cis5 cismnsckst in Xrstt trstsn unci rnis cisrn
5tssts sin T^kicommsn srssssn wirci. !n (Dstsrrsick
wirci 5ick ciis kioi^sustukr ksici unisr 5issi!icksr /^gicls
voll^isksn, nsck sinsrn ciurck ^snictionsn gssckühtsn
^stsm, cis55sn Dstsiis ^s ksicsnnt 5inci. Dsr inlsnci-
sksstz 50!! ciurck Xonvsntionsn cis5 kisncisis gsrsgsit
wsrcisn. Xumsnisn, cis5 jsizs sinsn L>ksr5ssn kiol^rsi
sin5sizi, wi!I ciis5sn Lsi5pis!sn soigsn. Dsr 5issi
ivirci s!5O in ^uicunss Xonsroüsur 5sinsr kloi^wiriZcksss
5sin in silsn jsnsn ^issisn, wo ciis kloi^sussukr cis5

küclcgrss cisr kisncis!5ki!sn^ kilcisi. kiun gi!s S5 rnit
cisn irnporksssisn ?u ?wi5cksn5sssi!icksn Vsrsinks-
rungsn ?u Icornrnsn, unr> ciis 5><snciinsvi5cksn ksncisr
unci ku^isnci ^urn ^N5ckiuh sn cisn kszssksncisn
kûnsZsssisnkiocic z:u kswsgsn.

koisn vsrcisnlcs in ciis5srn iskrs 5sins guis Vsr-
!csus55si5on cisrn ru55i5ck-sngli5cksn Xonsiilcs unci 5ucks
5ick ciss sngii5cks Isrrsin ^u 5icksrn. K5 ksrr5cki
Wsrsnlcnsppksiii ciis krsiss ksksn 5owok! ksirn
kunci- si5 suck ^ckisiiko!^ sngs^ogsn. Xlii krsnlc-
rsick unci cisr Zckwsi^ i5i wok! sin ^o!!!<risg susgs-
krocksn, cisr 5ick mis cisr ^sis sus cisn kioi^sxpori
nsck ciis5sn ksiclsn 3issisn su5wirl<sn icönnis. Dis
^ssss5sor5ivsrws!sung ksi sinsn Isi! von krivsizsgsn
gspsckiss unci in (Dsng gs5si)s? suck sins 5psrrko!^-
sskrilc srworksn. — in cisr I5ckscko5iowsl«si ksi 5ick

ciis krsislconvsnsion im Wsgs cisr /snirslkol^vsr-
lcsus5gS5sÜ5cksss ciurckgs5shsi gsgsn ciiszs isi sin
Isi! cisr siovvsIciZcksn inssrs55snisn. Osgsnüksr cisrn

Vogskrs i5s ciis ^U5sukr um 13,000 Wsgsn Ki5 isizi

gszunlcsn. Dis Ksiiung5rs5sri>csion sûr cis5 inisnci
sursis 50 ^/o ksirsgsn i kunci- unci 5cknisskàprs>5s
5inci gs5iisgsn. — in k u man is n 5oi! ciurck osn

nsusn kioi^wirisckssszrss ciis ^uzsukr, ciis gsgsnüosr
cisn Vorjskrsn um ciis kislsss geringer wsr, wiscisr

wek'cleri. Dsz ^iiisImeergSZL^sii ve^Isun
rukigsn ksknen i mis Dsui5ck!snci un6 cisr dckws>^
igi S5 Iskkssssr gsworcisn. — iugosisvisn vsr^s>cnns

eins Äsigerung zsinsr kioi^suzsukr um 25 g gegen-
üksr cism Vorjskrs, in5ks5oncisrs nsck isilen. c5

wurcis sin (Ds5shsniwurs singskrscki, nsck ws!cnsm

sin Visris! cis5 jugo5>svi5cksn <Dro!;ws!oos5ii;s5 >m

Wegs sinsr /^grsrrssorm snisignsi wsrcisn 5O>>. —
in (Dzssrrsick wirci im 5inns cisr ktoi^sussukrvsrorci-

nung ciis i.Í5ss cisr sxporiksrscksigssn kirmsn isr >g-

gS5lsiis. Xisck cisn irsn?c)5i5cksn Orsn^issionsn uno
sür ciis iislisni5cksn 5irsc>csn wurcisn krscksermslzl-

gungsn gswskrii 5is icönnsn sksr iroiz günzngsm
kinsukriconiingsns ciis sckisckisn kreize n>cki v^sii-

mscksn. kin ?ro)slcs einer kioi^suzsukr nsck er

ksvsnss unci cisn srsn^Ö5i5cksn Kissen vis inest !5

susgstsucks. Dss (Dsscksss mit Dngsrn unci er
5ckwsi? kst sick trot; sormsisr 5ckwisr,gi<s>tsn >n

ciisssm iskrs srkökt.

lotenkstet.
» tteinrick knr, 0sck«iecllekmei5»ek m ^ein-

fsl-ien (Ikurgsu), stsrk sm 21. klov. im 72. àrsjskr.
» knh 5>eber.!.sngeneggsr, vsekclscllermei-

„er in Siei-^e,». stsrk sm 21. ^ov. im 74. ^sers^skr.
» Lmil Iiukn-?i5ci,er, Wsgnermsilîer in

dscil (^srgsu), stsrk sm 22. kiov. im 67. ^itsrsjskr.
» vultsv Xirckner »uvilsr. sik 5cklo55ermei-

t»er in 0dsrvin»sr»kur. stsrk em 22 klovsmksr
im 73. ^itsrsjskr.

loksnneî «surer, si» Xiiformei,»sr in Ober-
vinîsrîkur (^ürick), stsrk sm 22. kiovsmksr im

74. ^itersjskr.
Iskod »oi«ier. ^rckitek» in vern. stsrk sm

23. kiovsmksr im 24. /Vtsrsjskr.
» Xnî. lui. kggîîein-koggsr, limmernieitter

in I.uiern, stsrk sm 24. klovsmksr IM 90. /Vtsrsjsnr.

^6ol» >Veih 5ci,sc»,»sIs. Zpengiermeàr in
Ss»e>. stsrk sm 24. kiovsmksr.

I-er6insn6 Krsuer, siî Zpengisrmsàr ,n

5ueKlrûîi»OîtiKon (^ürick), stsrk sm 24. klovsmbsr

Sei voppskenkiungen o«isr unncktigsn
^«iret»sn bitton vir in rokismisron, um un-
nötige kosten ru »psren. Die kxpsci t on

im 68. Msrsjskr.
> c.

kö. vki. si» Zcklossermsiltsr in vssei. stsrk

sm 27. kiovemksr im 81. Aitsrsjskr.

Vettckie«iens5.
kiögonökiiscke kunstkommi»ion. Du ck cisn

loci von Xunstmsisr (Diovsnni (Discomstti ist in sr

sicigsnossiscksn Xunsticommission cisr (Dotttriso s sr-

5tittung sins Vsicsn^ sntstsncisn. Xür^iick kst nun

cisr kuncissrst ciis nötigen krgsn^ungswsn sn gs
trottsn, unci ^wsr in cism Hinns, cish Xuns ms er

Luno T^mist von cisr sicigsnossiscksn ^unáommis
sion ?ur Xommission cisr Ootltrisci Xsiisr-otit ung

üksrtritt, wskrsncicism ciis kisrrsn Dr. i?sinksro in

Wintsrtkur unci Xunstmsisr Augusto Oiscomsm nsu

in cisr sicigsnossiscksn Xunsticommission kinsih nsn-
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men. Maßgebend für die Wahl Giacomeftis war seine
Spezialisierung auf dem Gebief der dekorativen Ma-
lerei und der Glasmalerei. Wir gratulieren unserem
berühmten Landsmann zu der ehrenden Wahl.

Berufsschulen für das Schreinergewerbe im
Kanton St. Gallen. Die kantonale Lehrlingskom-
mission hat dieBeschulung der S ch reinerlehr-
linge auf Beginn des Wintersemesters dem kanto-
nalen Schreiner- und Glasermeisterverband übertra-
gen. Als Schulorte sind bezeichnet worden St. Gallen
(für die Bezirke St. Gallen, Rorschach und Goßau),
Berneck für Ober- und Unterrheintal), Buchs-Mels
(für Werdenberg und Sargans), Uznadi (für Gaster,
Seebezirk, Ober- und Neutoggenburg) und Wil (für
Alf- und Untertoggenburg und Wil). Diese Schul-
einteilung hat allgemein-verbindlichen Charakter und
der Besuch dieser Fachschulen ist für die Schreiner-
lehriinge des Kantons obligatorisch. Die Schreiner-
lehrlinge sind deshalb künftig vom Unterrichte der
bis abhin besuchten gewerblichen Fortbildungsschule
befreit.

Bautätigkeit und Baukredite in St. Gallen.
Im Verbandsorgan des schweizerischen Haus- und
Grundeigentümer-Verbandes wird darauf hingewie-
sen, daß in der Stadt St. Gallen im Jahre 1932 total
136 Neuwohnungen erstellt wurden. In 40 Wohn-
und Geschäftshäusern seien 57 Wohnungen und in
24 Fällen in bestehenden Geschäftshäusern 79 Woh-
nungen erstellt worden. Unter diesen Neuwohnungen
befinden sich 32 Einfamilienhäuser. Viele dieser Neu-
bauten seien — so wird in dem oben erwähnten
Verbandsorgan mitgeteilt — in nicht einwandfreier
Art und Weise finanziert worden. Verschiedene „Bau-
herren" haben ohne eigenes Kapital gebaut. Sie
haben sich auf fremde Hilfe verlassen, oft in Form
von Bürgschaften und auch auf die „moderne" Art,
daß die Bauhandwerker sich verpflichten mußten,
von ihrem Guthaben größere Beträge (bis zu 20 %)
1 bis 10 Jahre stehen zu lassen. Es scheine auch,
daß man bisher in der Erteilung von Baukrediten
sehr entgegenkommend war. Dieses Entgegenkom-
men mag in vielen Fällen gerechtfertigt sein, dies
insbesondere dort, wo die Verhältnisse des Bauherrn
in jeder Beziehung ein Vertrauen verdienten. Nicht
aber dort, wo man nur auf fremde Hilfe abstellt und
zudem über die Verhältnisse hinaus gebaut wird,
d. h. wo das Einkommen des „Bauherrn" mit dem
Mietwert des Gebäudes in einem krassen Mißver-
hältnis steht.

Der Verband der Haus- und Grundeigentümer
der Stadt St. Gallen hat sich bei den maßgebenden
Instanzen mit einer Eingabe im Sinne für Zurück-
haltung in der Erteilung von Baukrediten und Vor-
schritt einer soliden Bauweise verwendet.

Von den Neusiedelungen im Sihlseegebiet.
(Korr.) Im Sihlseegebiet stehen die durch den kom-
menden Sihlsee vertriebenen Bauern hartnäckig der
Übernahme einer Neusiedelung gegenüber. Sie
ziehen es vor, ins Zürcher Land auszuwandern, um
dort angekaufte Heimwesen zu bewirtschaften.

Sandstrahlgebläse für Holzschnitzer. Ein Hilfs-
mittel für Künstler. Mit der gewohnten, frisch zu-
packenden Kühnheit haben die Amerikaner den Sand
in den Dienst der Holzschnißerei und Kunsttischlerei
gestellt. Sie haben dabei kurzerhand die Methoden
des Sandstrahlgebläses, wie sie zum Mattieren von
Glas und zum Schleifen und der Musterung von
Metallen benußt werden, auf die Holzskulpturen über-
tragen. Die Schnitzarbeit wird dabei von einem Sand-

strahl ausgeführt, der unter dem gewaltigen Druck
gegen die zu bearbeitende Holzfläche geschleudert
wird. Der Erfolg des neuen Verfahrens hat alle Er-
Wartungen übertroffen. Die Schnißarbeit kann nicht
nur im Flach- und Hochrelief mit außerordentlicher
Schnelligkeit ausgeführt werden, sie sichert auch hin-
sichtlich der Feinheit der Einzelheiten und der Weich-
heit der Rundungen der Arbeit eine Vollkommenheit,
wie sie der tüchtigste, mit dem besten Handwerkzeug
ausgerüstete Arbeiter niemals erreichen kann.

Das kann im übrigen kaum Wunder nehmen ; der
hohe Luftdruck verleiht den winzigen Geschossen, als
die sich die Sandkörnchen darstellen, eine ganz erheb-
liehe Reiß- und Raspelfähigkeit. Der Sand ist damit
zu den weitgehendsten Anwendungstechniken beru-
fen. Man braucht nur daran zu erinnern, welche Rolle
das Sandstrahlgebläse heute bereits beim Abpußen
der Bauten und dem Polieren und Abschleifen von
Metallen in den großen Werken der Metallindustrie
spielt. Gleichwohl war es ein nicht geringes Wagnis,
die Rasiermesserwirkung des Sandstrahls an einer so
delikaten Arbeit zu erproben, wie sie die künstieri-
sehe Skulptur plattierter Holzflächen darstellt. Es hat
sich aber dabei ergeben, daß auch die anspruchs-
vollsten Kritiker an den ausgeführten Arbeiten nichts
auszuseßen fanden, ja, das mit Sand behandelte Holz
erhält darüber hinaus einen Glanz, den es sonst nur
nach langer Lagerung erwirbt.

Die Arbeitsmethode mit dem Gebläse ist derart,
daß die im Tiefrelief auszuführenden Teile des Holz-
materials freigelassen und die übrigen Teile der Holz-
fläche durch einen mehr oder weniger dicken Kaut-
schuküberzug vor der zerstörenden Wirkung des
Sandes geschüßt werden. Wenn es sich um Hoch-
reliefs handelt, kommt das umgekehrte Verfahren zur
Anwendung. In jedem Falle aber darf sich der Schuß
nicht bloß auf die Holzteile beschränken, er muß
vielmehr auch dem Arbeiter selbst zugute kommen,
dessen Gesicht und Hände unbedingt vor den von
der Holzfläche abprallenden feinen Sandkörnern zu
schüßen sind. Bis jeßt hat man sich damit geholfen,
daß man die Arbeiter Handschuhe anziehen und das
Gesicht durch eine eigens dafür konsfruierte Maske
schüßen ließ. „Der Freisinnige".

Literatur.
Die Holzsiedlung am Kochenhof. Ausstellung

Deutsches Holz für Hausbau und Wohnung. Stuft-
gart 1933. 72 Seiten mit gegen 200 Ansichten,
Plänen und Rissen. Unter Mitwirkung der Profes-
soren P. Schmitthenner, O. Graf und H. Reiher,
Dr. E. Hengerer und Zimmermeister Fr. Kreß, her-
ausgegeben vom Verein Deutsches Holz. Format
23X29 cm. Verlag von Julius H of f m a n n, Stuft-
gart.

Es ist dies die Publikation über die vom Septem-
ber bis November dauernde Ausstellung „Deutsches
Holz" in der württembergischen Hauptstadt, über die
in diesem Blatte eingehend berichtet wurde. Sie
enthält alles wünschbare Material für den Fachmann,
habe er nun die Siedlung an Ort und Stelle be-
sichtigt, oder interessiere er sich par distance für
jene Ausstellung : sämtliche Grundrisse, Schnitte und
Fassaden aller 25 Wohnhäuser im einheitlichen Maß-
stab 1 :200, und zirka 80 Fotos, Straßenbilder; Aus-
sen- und Innenansichten, in ausgezeichneter Wieder-
gäbe. Dazu gesellen sich einige Aufsäße: Prof. P.

Schmitthenner spricht kurz über den Holzbau im All-
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men. HTIstzgshsnd tür die Wshl Oiscomsttis wsr seine
5pe?islisierung sut dem Oehiet der dskorstivsn hds-
lersi und der Olssmslsrei. Wir grstulisrsn unserem
herühmten ksndsmsnn ?u dsr ehrenden Wshl.

veruf»ckuisn für 6sl ZcKreinsrgsvsrbo im
lisnton !f. (»silen. Ois ksntonsle hshrlingskom-
mission hst dis V s s ch u l u n g dsr5chrsinsrlshr-
linge sus keginn des Wintersemesters dem ksnto-
nslsn 5chrsinsr- und Olssermsistsrvsrhsncl ühsrtrs-
gen. ^ls 5chulorte sind hs?sichnst worden 5 t. Osllsn
(tür die ks?irke 5t. Osllsn, korsclisch und Oolzsu),
ösrnsck sür Ohsr- und Dntsrrhsintsl), Luchs-lVlgls
(tür Wsrdsnherg und 5srgsns), D?nsdi (tür Osstsr,
5sshe?irk, Ohsr- und Klsutoggsnhurg) und Wi! (sür
7Vt- und Dntsrtoggsnhurg und Wil>. Diese 5chul-
Einteilung hst sllgsmein-vsrhindlichen dhsrsktsr und
dsr össuch dieser kschschulsn ist sür die 5chreiner-
leadings des Ksntons o h I i g s t o r i sch. Ois 5chrsinsr-
lshrlinge sind deshslh künttig vorn Unterrichte der
his shhin hesuchtsn gswsrhlichsn kortnildungsschuls
hetrsit.

ksuîsîigkeif un«I vsukreüite in 5f. Qslisn.
!nn Vsrhsndsorgsn des schweizerischen klsus- und
Orundsigsntümsr-Verhsndss wird dsrsut hingswis-
5SN, dslz in dsr 5tsdt 5s. Osllsn irn tshrs 1937 totsl
136 hlsuwohnungsn erstellt wurden. >n 4V Wohn-
und Osschättzhäussrn seien 57 Wohnungen und in
74 Bällen in hsstehendsn Oeschättshäusern 7? Woh-
nungsn erstellt worden, Dntsr diesen Kleuwohnungsn
Gesinden sich 37 kintsmilienhäuser. Viele dieser hlsu-
hsutsn seien — so wird in dem ohsn erwähnten
Vsrhsndsorgsn mitgeteilt — in nicht sinwsndtreier
T^rt und Weise tinsn?isrt worden. Verschiedene „Leu-
Herren" tishsn ohne eigenes Kspitsl gshsut. 5is
hshsn sich sus srsmde klilts verlssssn, oss in korm
von öürgschstten und such sus die „moderne" ^rt,
ds^ die ösuhsnclwsrksr sich vsrptlichtsn mukztsn,
von ihrem Outhshsn gröszers ksträgs (his ?u 70 ?4>)

1 his 10 Ishrs stehen ?u lsssen. ks scheine such,
dskz msn hizhsr in dsr Erteilung von ösukrsditsn
sehr entgegenkommend wsr. Dieses Entgegenkam-
men msg in vielen källsn gsrschttsrtigt sein, dies
inshssonders dort, wo die Verhältnisse des ösuhsrrn
in jeder ks?ishung sin Vsrtrsusn verdienten, Klicht
shsr dort, wo msn nur sut tremde klilte shstellt und
?udsm üher die Verhältnisse hinsus gshsut wird,
d. h. wo dss Einkommen des „ksuhsrrn" mit dem
H4istwsrt des Oshäudss in einem krsssen I^Ii^vsr-
hsltnis steht.

Der Vsrhsnd dsr tdsus- und (Drundsigsntümsr
der 5tsdt 5t. Osllen hst sich hei den mskzgshsnclsn
lnstsn2sn mit einer hingshs im 5inns tür Zurück-
hsltung in dsr Erteilung von ösukreditsn und Vor-
schritt einer soliden ösuwsiss verwendet.

Von «ien 51eu5ie«>elungen im Zîkllssgedie».
(Korr.) lm 5ihlsssgshist stehen die durch den kom-
msndsn 5ihlsss vertrishenen ösusrn hsrtnsckig dsr
Dlssrnshms einer hlsusisdelung gegenüber. 5is
Ziehen es vor, ins Zürcher I_snd sus^uwsndern, um
dort sngeksutts ldsimwesen 2u lsswirtschstten.

5sn«ilfrskigebls5s für f>ol»ckn!her. hin ldilts
mittsl tür Künstler, l^tit der gewohnten, trisch 2u-
pscksndsn Kühnheit hslssn die /^msriksner den 5snd
in den Dienst dsr Idol^schnihersi und Kunsttischlers!
gestellt. 5is hslssn clslssi kur^srhsnd die l^lethodsn
des 5sndstrshlgehlssss, wie sie 2um HTIsttieren von
(DIss und 2um 5chlsitsn und der Musterung von
I^lstsllsn hsnuht werden, sus die ldol?sku>ptursn ülssr-
trsgsn. Die 5chnil;srhsit wird clslssi von einem 5snd-

strshl susgetührt, dsr unter dem gswsltigsn Druck
gegen die 2u lsesrhsitends ldol^tlschs geschleudert
wird. Dsr hrtolg des neuen Vsrtshrsns hst slle hr-
wsrtungsn ühsrtrotten. Die 5chnit;srhsit ksnn nicht
nur im hlsch- und ldochrslist mit suherordsntlicher
5chnslligksit susgetührt werden, sie sichert such hin-
sichtlich dsr Reinheit der hin-elheitsn und dsr Weich-
hsit dsr Rundungen der Torheit eins Vollkommenheit,
wie sie dsr tüchtigste, mit dem Hessen ldsndwsrk-sug
susgsrüststs ^rheiter nismsls erreichen ksnn.

Dss ksnn im ührigen ksum Wunder nehmen? dsr
hohe kustdruck verleiht den windigen L-sschosssn, sls
die sich die 5sncikörnchsn dsrstsllsn, eins gsn2 srheh-
lichs l^sikz- und ksspsltshigksit. Dsr 5snd ist clsmit
2u den weitgehendsten T^nwsndungstechniksn heru-
ten. I^Isn hrsucht nur dsrsn ?u erinnern, welche kolls
dss 5sndstrshlgshlsss heute hsrsits heim Ahguhsn
dsr ösutsn und dem Volieren und /^hschlsitsn von
HTletsllen in den grokzsn Werken der H/Istsllindustrie
spielt. (DIsichwohl wsr es sin nicht geringes Wsgnis,
die l?ssisrmssserwirkung des 5sndstrshls sn einer so
dslikstsn Torheit 2u srprohsn, wie sie die Künstler!-
schs 5kulptur plsttiertsr ldol^tlschsn dsrstsllt. hs hst
sich shsr dshsi ergehen, dsh such die snspruchz-
vollsten Kritiker sn den susgetührtsn Torheiten nichts
sus^usehen tsnden, js, dss mit 5snd hehsndslte ldol^
srhslt cisrüher hinsus einen Olsn^, den es sonst nur
nsch lsngsr ksgerung srwirht.

Die T^rheitsmethods mit dem Oshlsss ist dsrsrt,
dss; die im lietreliet sus^utührsnden Isils des ldolz>
mstsrisls trsigelssssn und die ührigen Isile dsr tdol^-
tlschs durch einen mehr oder weniger dicken Ksut-
schukühsr^ug vor dsr Zerstörenden Wirkung des
5sndss geschützt werden. Wenn es sich um Idoch-
relists hsndslt, kommt dss umgekehrte Vertshrsn 2ur
Anwendung, ln jedem hslls shsr dsrt sich der 5chutz
nicht hlok; sus die ldolzdsile hsschrsnksn, er mus;
vielmehr such dem TVHsitsr selhzt Zugute kommen,
dessen Ossicht und ldsncie unhsdingt vor den von
dsr Idol^tlschs shprsllsndsn seinen 5snclkörnsrn 2u
schützen sind. Lis jetzt hst msn sich dsmit geholten,
dslz msn die ^rheiter ldsndsctiuhe sn^ishsn und dss
(Besicht durch sine eigens dstür konstruierte l^lssks
schützen lislz. „Der hrsisinnigs".

l-îterstur.
vie ffolrliscllung sm lKoekenkof. Ausstellung

Deutsches Idol^ tür ldsushsu und Wohnung. 5tutt-
gsrt 1933. 77 5sitsn mit gegen 700 Ansichten,
?lsnsn und Kissen. Dntsr Mitwirkung dsr krotss-
sorsn k. 5chmitthsnnsr, O. (Drst und ld. ksihsr,
Dr. tdengsrsr und Ämmermeistsr kr. Krekz, her-
susgsgehen vom Versin Deutsches ldol-. kormst
73X79 cm. Vsrlsg von tulius Id ottms n n, 5tutt-
gsrt.

ks ist dies die kuhlikstion üher die vom 5sptsm-
her his ldovsmher dsuernds Ausstellung „Deutsches
Idol?" in dsr württsmhsrgischsn tdsuptstsdt, üher die
in diesem hlstts eingehend hsrichtet wurde. 5ie
enthält sllss wünschhsrs hdsterisl tür den kschmsnn,
hshe er nun die 5isdlung sn Ort und 5tslls he-
sichtigt, oder interessiere er sich psr distsncs tür
jene Ausstellung - sämtliche Orundrisss, 5chnitts und
kssssdsn sllsr 75 Wohnhäuser im einheitlichen hdssz-
stsh 1 ' 700, und -irks 80 kotos, 5trskzenhildsr^ ^<us-

sen- und lnnsnsnsichtsn, in susgs^sichnstsr Wieder-
gshs. Ds^u gesellen sich einige Autsätzs: kros. k.
5chmitthennsr spricht Kur? üher den ldol?hsu im /Vl-
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